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Bereiche wWw1E AKRUNST und Reformation““ und ‚„‚Musık und Reformation“‘
behandelt.

Leider finden 1LLUTr wenige schlesische Reformatoren der Fürsten in
dem Band Beachtung. Es sind dies Johann Hess (1490-154 /), Caspar
Schwenckteld (1489-1561) un /Zacharias Ursinus (1534-1583). (sestalten
der schlesischen Reformation w1ie Valentin Irotzendorf un Ambros1ius
Moibanus oder Herrscherpersönlichkeiten WwIieE Friedrich FE VO Lieonitz-
Brieg-Wohlau, der wesentlich 7: Gelingen der lutherischen Reformation
in Schlesten beigetragen hat. sucht iNan vergeblich. Auffallend ist auch,
A4SsSs die katholischen Bıschöfe, die in Breslau dieser Z eit amtierten un
teilweise den reformatorischen Ideen Luthers zugene1gt ern  s wI1ieE 7 5
Johann Ihurzo, Jakob VO Salza, Balthasar VO Promnitz, spar VO

Ogau und Martın VO  $ (serstmann ein eigenes Stichwort haben Wer siıch
ber die schlesische Reformationsgeschichte informietren wıill, Nal auf 7wel
L iıteraturhinweise aufmerksam gemacht: Horst Weigelt, Anfänge un Ver-
auf der Reformation, (zustav Benrath Fo%) Quellenbuch Z

Geschichte der evangelischen Kiırche in Schlesten, München 1992; 155
Franz Machıilek, Schlestien,; in Anton Schindling, Walter Z/iegler Ho.) Die
TLerritorien des Reichs Z eitalter der Reformation und Konfesstionaliste-
rung. Land und Konfession Der Nordosten, unster

[Der vorliegende Band SE1 allen denen empfohlen, die sich ber diese
Epoche der Kirchengeschichte ohne oroßen Zeitaufwand zuverläss1g in-
formtieren wollen. FErfreulich ist. A4SS die Literaturangaben auch die altere
Liıteratur einbeziehen und in der Regel bıs 2001 erganzt wurden.

Irıch Hutter-Wolandt

DPeter SE  NZ., Der Pietismus ON 1675 hıis 1800 Kirchenge-
schichte 1in FKınzeldarstellungen FEvangelische Verlagsanstalt Leipzig
2001. 200 geb
Nachdem die Fpoche des Pıetismus in einem oroß angelegten Sammel-
werk behandelt wurde (Martın Brecht Hg.) Geschichte des Piıetismus.
Bde 1 Göttingen 1993-2000), folgt in der schon DDR-Zeıten eta-
blierten Reihe „Kirchengeschichte 1n FKınzeldarstellungen”‘, die VO:  z dem
verstorbenen früheren (Görlıtzer Bischof Joachim Rogge mit herausgege-
ben wurde, ein Band AA Geschichte des Pıetismus. Peter Schicketanz Ver-

sucht keine NEUEC Definition des Begriffs Pıetismus, sondern AaUus 55  der
historischen FEntstehung des Begriffs heraus ein1ge Charakteristika
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terstreichen‘“‘ (1 7) LDazu dienen ıhm ein Briet Speners AauUus dem Jahre 1680
und ein Gedicht 4AauUus dem Jahre 1689, das der Leipziger Professor Joachim
Feller anlässlich der Beerdigung eines Leipziger Studenten verfasst hatte
Aus diesen beiden Zeugnissen ero1bt sich Zr einen, 24SSs der Pietismus
eine Bewegung Z Bıbel hın und VO ihr her ist. die Heilige Schrift
steht Zentrum Verkündigung als Schriftauslegung AT zentralen
Anliegen des Pietismus. Fur den V he1ilßt das, 24SSs die Predigten der Ver-

des Pietismus die wichtigste historische Quelle darstellen. eitere
Leitwörter sind für den N£t die Begriffe „heilig Leben“‘ und „Merzensange-
legenheit““ CDie Pıetät muß VOTAaus ertzen nısten“, 18) ach der
Grundlegung stellt der N+ zunaächst die Iradıtionen des Pietismus AaUuUSs der
Refortmationszeit VOT, annn VO  w} Kap geographische Schwerpunk-

SETZEN:; indem zunächst den Pietismus in den Niederlanden,
Nıederrhein und 1n Bremen behandelt Im Kap wendet siıch Phıilıpp
Jakob Spener Z dessen Einfluss siıch nıcht HUE in Frankfurt/Main {indet,
sondern auch Berlin un Dresden WAas VOTL allem für die spatere HT:
wicklung VO Nıkolaus Ludwig raf VO inzendorf nıcht unwesentlich
1st. Das un Kap behandeln radıkale Pietisten W1IE 7 B (Sottfried Ar-
nold der Johann Conrad Dıippel und den Halleschen Pietismus un seine
Leitfigur August etmann Francke.

Fuür die kirchengeschichtliche Entwicklung der ()berlausıitz des 18
Jahrhunderts ist Nıkolaus Ludwig raf VO inzendorft (Kap. die ZzenNn-
trale Figur Die VO  ®) iıhm gegründete Herrnhuter Brüdergemeine pragte
nıcht NnUur diese Reo10n, sondern fand auch ber die Oberlausıitz hinaus
in Schlestien ihre Verbreitung. SO wurden 7 B ab 140 (GGemeinden in (3na-
denberg, Gmnadenfrei, (CGnadenfeld und Neusalz ach Herrnhuter Vorbild
gegründet. en Herrnhut wurde Niesky einem 7zweiliten Zentrum der
Herrnhuter der Oberlausıitz: hier fand der reformiert gepragte Friedrich
Dantel Ernst Schleiermacher entscheidende Impulse für se1in weiliteres theo-
logisches Denken. Dass die Herrnhuter siıch esonders der Oberlausıitz
etablieren konnten, hängt amıt ZUSaAMMECN, 4SS in der Oberlausitz
keine Supetintendenten vab, die (3emeinden nıcht dem Konsti-
stotrium 1n Dresden unterstellt. Vielmehr regelten die Patrone die geistli-
chen Angelegenheiten. er N geht aber nıcht HAT auf den Lebens- und
Wirkungsweg /Z1inzendorfs ein, sondern stellt auch dessen T’heologte VO  b

/inzendorf darft ohl mit Karl Barth als der „eEinZixe echte Christozentr1-
ker der euzelt un der Okumeniker“ bezeichnet werden.

Im nschluss die Herrnhuter Brüdergemeine och der wurt-
tembergische Pietismus vorgestellt, der mMi1t Namen WI1E Johann Albrecht
Bengel oder Friedrich Christoph Öttinger verbunden ist (Kap. ö Den
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chluss (Kap der Darstellung bildet der Übergang des Pietismus Z

Erweckungsbewegung, die se1it 1/80 V, in Basel ihr Zentrum fand Nas
111611 WwIeE Johann spar ]L avater un Johann Heinrich Jung-Stilling stehen
als herausragende (Gestalten für diese Epoche.

LDem NF: ist danken, 24SS eine gut esbare Darstellung vorgelegt
hat Der Band bietet reichliıche Literaturhinweise in den Anmerkungen
sOowle orundlegende LAteratur un Quellen in dem allvgemeinen iteratur-
CTeichnis (1 (} 2)

Irıch Hutter-Wolandt

Johannes LUKE. Lebenserinnerungen. Selbstverlag, Bernsdorf 2002 142

Diese flüss19 geschriebenen Erinnerungen sind ein persönlicher Spiegel
der deutschen Geschichte den beiden etzten Dritteln des Jahrhun-
erts Begonnen hatte 1n .ro3 Wartenberg Schlestien. Dort wurde
Johannes Heıinrich Lüke 1935 als Sohn eines Pfarrers geboren. Kirchen-
kamp  8 Vertreibung, Anfang Sachsen, Theologtestudium Le1ip-
Z1g, Vıkariat un Eheschließung, Pfarramtstätigkeit in Sachsen, Wıiederver-
einigung, Ruhestand alle diese Stationen werden Aus der Sicht eines Men-
schen, Christen, Pfarrers, der 1n der sachsischen Landeskirche un in der
Brüdergemeine eine He1mat fand, der aber seine tiefen Wurzeln Schles1-

und der Provınz Posen hat, lebendig und bewegend geschildert..
Christian-Erdmann Schott

Irıch CHMILEWSKI, Der schlesische Adel hıs ZUM nde des Jahr-
hunderts. Herkuntft, /Zusammensetzung und politisch-gesellschaftliche Raol-
le, Würzburg: Verein für eschichte Schlesiens 2001, 637
(Wiıssenschaftliche Schriften des Vereins für Geschichte Schlestiens

Es ist eine esondere Freude, die Dissertation des Beiratsmitgliedes
unseres Vereins, Ulrich Schmilewski, vorstellen dürfen. Diese ist eine
beeindruckende Erfassung des schlesischen Adels in seiner Frühphase bıs
DE Jahr 1300 Die Grundlage der Arbeit besteht der Erhebung eines
ersonenverzeichnisses aller Adlıgen, sowe!lt S1e sich Aaus den schlesischen
Urkundenbüchern un anderen Quellen erheben lassen. Diese Anhang
abgedruckte Liste umfalßt ber 200 Seliten S 385-599) un nthäalt neben
der Auflistung VO Personennamen mit den jeweiligen Quellennachweisen
auch den Versuch Stammbäume erstellen. Welche Probleme und S1Sy-


